Lösungsvorschlag:

· Bauzeit: 1970-76 
· Baukosten: 39.1 Mio. Fr. 
· Kaverne: Höhe 19.8m, Breite 16m, Länge 36.8m, 7 Etagen, davon 3 Etagen für Notspital mit 2 Operationsräumen und 336 Sanitätsliegestellen

· Tunnelröhren: 2 ×1200 m, geschützter Bereich für den Aufenthalt von rund 20'000 Personen

· Grösste Zivilschutzanlage der Welt

· Trinkwasser: Städtisches Leitungsnetz, Grundwasserfassung, notfalls Reusswasseraufbereitung. 4l Wasser pro Person und Tag (2l Trinkwasser, 2l für Hygiene)

· Zivilschutzanlage heute: Die Zivilschutzorganisation der Stadt Luzern hatte bis 1993 jährlich gegen 380'000 Franken für den Unterhalt der Anlage ausgegeben. Mitte der 1990er-Jahre wurde ausserdem klar, dass eine Totalsanierung der inzwischen 30 Jahre alten Anlage nötig war. Aus finanziellen Gründen und auch aufgrund der veränderten Bedrohungslage stellte man den Betrieb einer solchen Grossanlage in Frage. So wurde beschlossen, auf eine Totalsanierung zu verzichten und die Benutzung der beiden Tunnelröhren als Schutzräume aufzugeben. Gleichzeitig sollte die Kaverne zu einem Schutzraum mit nur noch rund 2'000 Schutzplätzen umfunktioniert werden. Die überschüssigen Einrichtungen wurden verkauft, verschenkt oder entsorgt.

Im Ernstfall: Das Leben im Berg 

Für den Ernstfall waren drei Stufen des Bezugs der Anlage vorgesehen, da man davon ausging, dass sich die politische Lage sukzessive hin zu einem Atomkrieg verschärfen würde: Stufe 1: Logis beziehen. Die Bevölkerung übernachtet im Schutzraum, geht jedoch tagsüber ihrer gewohnten Tätigkeit nach; Stufe 2: Rotieren. Die Bevölkerung bleibt auch tagsüber im Schutzraum, für Mahlzeiten und ausgiebige Hygiene kann die Anlage für eine Stunde gestaffelt verlassen werden. Dies war auch vorgesehen, um den Aufenthalt im Schutzraum erträglicher zu machen und so einem „Bunkerkoller“ vorzubeugen; Stufe 3: Autark überleben. Die Bevölkerung befindet sich Tag und Nacht im Schutzraum, bis die Gefahr vorüber ist.

Das Leben im Bunker hätte folgendermassen ausgesehen: Die Menschen gelangen über Schleusen bei den Nord- und Südeingängen der Oströhre in die Anlage. Dort wird das Gepäck kontrolliert und mitgebrachte Haustiere in den Stauräumen zurückgehalten. Ausserdem prüft man die Personalien, informiert über die Anlage und die Platzzuteilung. Jeder Person wird eine Liegestelle mit den Massen 70cm ×190cm zugeteilt. Diese Liegestellen haben Zivilschützer vierstöckig in den beiden Tunnelröhren aufgestellt. Ein Block umfasst 64 Personen, wobei Familien und Hausgemeinschaften möglichst zusammenbleiben. Jeder dieser 64er-Blocks ist mit Toilettenanlagen (Pissoirs, Trockenklosetts) ausgestattet. Kranke, ältere Personen und Säuglinge werden separat untergebracht. Durch ständige Frischluftzufuhr soll ein Temperaturanstieg über 25°C verhindert werden.

Zusammen mit ihrem Notgepäck haben die Insassen auch eine Wochenration Kaltverpflegung mitgebracht. In einer zentralen Küche im Untergeschoss der Zivilschutzkaverne wird die von den Behörden organisierte zusätzliche Nahrung aufbereitet, die aus Flüssignahrung und warmen Getränken besteht. Die Tunnelleitung regelt über eine Lautsprecheranlage den ganzen Tagesablauf (Verpflegung, Rotation, Ruhezeiten etc.).

Quelle Lösungsvorschlag: http://de.wikipedia.org/wiki/Benutzer:Kiri272/Zivilschutzanlage_Sonnenberg    (20. Mai 2007)

